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Rauchbomben nur für Übungszwecke

Von Klaus Möller 

Löcknitz. Das Signal für einen Feueralarm in der Randow-Schule Löcknitz – Förderschule zur individuellen Lebensbewältigung (FIL) – ertönte ganz plötzlich am vergangenen Mittwoch gegen 9 Uhr. Die Schüler, Lehrer und Erzieher versuchten, die offiziellen Fluchtwege der Schule zu nutzen, aber durch den kompletten Flur zogen dichte Rauchwolken und versperrten den Weg. Die Evakuierung aller Personen war nur durch die Fenster der Gruppen- und Klassenräume möglich. „Schnell haben die Pädagogen reagiert und die Schüler auf diesem Weg in Sicherheit gebracht“, schätzt Schulleiter Michael Belz ein. Auf dem Hof versammelten sich die einzelnen Gruppen. 

Schon wenige Minuten nach dem Notruf durch den Schulleiter war die Löcknitzer Feuerwehr vor Ort. In der Zwischenzeit wurde die vollständige Anwesenheit aller Kinder und Pädagogen sofort überprüft. Doch eine Person fehlte. Die Therapeutin, die jeden Mittwoch die physiotherapeutischen Maßnahmen an der Randow-Schule Löcknitz durchführt, wurde vermisst. Die Mädchen und Jungen sowie die Erzieher waren in heller Aufregung. Schnell agierten jedoch die Feuerwehrleute. Ausgerüstet mit Atemschutzgeräten drangen sie in das Gebäude der Schule ein und konnten die Frau über den Seiteneingang des Hauses auf einer Trage retten. Natürlich war auch ein Rettungswagen zur Stelle. Doch noch bevor die Ersthelfer einschreiten konnten, richtete sich die Therapeutin auf und teilte allen mit: „Es war nur eine Übung.“ 

Anschließend machte der Schulleiter allen klar, dass es sich hierbei um eine geplante Aktion in Absprache mit der Feuerwehr und der Sicherheitsbeauftragten der Schule, Aurica Kumm, handelte. Das Ziel der Übung bestand darin, auch Fluchtmöglichkeiten außerhalb der dafür vorgesehenen Wege zu nutzen, dabei schnell, aber koordiniert zu handeln. Zudem galt es für die Pädagogen, gegenüber den Schülern Ruhe zu bewahren und eine ruhige Atmosphäre zu schaffen. „Unser besonderes Augenmerk legten wir auf die Evakuierung schwerst beeinträchtigter Menschen, beispielsweise Rollstuhlfahrer, durch die Fenster“, berichtet Michael Belz. Natürlich wurden dabei die sicherheitstechnischen Voraussetzungen der Schule genutzt. „Jeder muss auch in derartigen Fällen wissen, wie er zügig zu handeln hat und nicht in Panik verfällt“, klärte der Schulleiter auf. Am Ende waren die Schule und die Feuerwehr mit der Übung zufrieden. Für diese außerordentliche, aber gelungene Alarmübung und die gute Koordination 

bedankten sich alle Mitarbeiter der Randow- Schule bei Wehrleiter Enrico Harms und den Kameraden der Feuerwehr Löcknitz sowie dem Rettungsteam der Schnellen Medizinischen Hilfe. 
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